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Lvstes Blatt_
Heute liegt bei:

Illustrierte Wochenbeiluge „Für Haus u.
Familie " Nr. 32.

Der Wert der amerikanischen Ertrags¬
kreuzungen für den deutschen Weinbau.
Aus einem Vortrag , gehalten am 8. Nlai 1926 in der
Sitzung des Reichsausschusses für Reblausbekämpfung

in Oppenheim a. Rh.
Von Professor Dr . K a r l K r o e m er Geisenheim a. Rh.

Aus : „Der Deutsche Weinbau ."

Die heute angebauten Ertragskreuzungenstellen
durchweg Speziesbastarde dar, zu deren Züchtung
neben den bekannten Spielarten unserer ein¬
heimischen Viniferarebe die Arten Vitis La-
brusca , V. aestivalis , V . riparia , V. rupestris,
V. cinerea , V . cordifolia und V . Berlandieri
verwandt worden sind. In letzter Zeit ist es
üblich geworden, zwischen neuen und alten Hy¬
briden zu unterscheiden. Die sogenannten alten
Direktträger sind größtenteils schon vor der Reb¬
lauskrise nach Frankreich und anderen Ländern
eingeführt worden. 2n Frankreich hat man sie
Nur vorübergehend zum Weinbau benutzt. 2n
Manchen anderen Ländern, z. B . im Balkan¬
gebiet, haben sie sich aber bis in die neueste Zeit
erhalten. 2n großem Umfange werden sie auch
in einzelnen Staaten von Nordamerika angebaut,
wo sie heute allerdings nur zur Bereitung von
vasteurisiertem Most (Grape Juice ) dienen. Zu
erwähnen sind von diesen Reben die Sorten:
Clinton , Concord . Taylor , Noah,
Vialla , York Madeira , Constantia,
Delaware und Catawba.  Zu den alten
Direktträgern darf man wohl auch den be¬
kannten Taylor Blankenhorn und die
Kiliansrebe  rechnen. Auch eine Reihe älterer
Züchtungen von Millard et , Couderc,  Caftel,
Seibel und Ob erlin  könnte man dazu zählen.
3m Ausland geschieht das aber nicht und des¬
halb will ich aus Zweckmäßigkeitsgründen den
Ausdruck„alte Direktträger" ebenfalls nur für
die aus Amerika eingeführten Hybryden ge¬
brauchen, von denen ich einige soeben genannt
habe. Der folgenden Besprechung der sogenannten
Neuen Direktträger liegen im wesentlichen aber
Nur die Berichte der letzten Jahre zugrunde.
Sie bezieht sich also auf Reben, die heute ange¬
raut werden und nicht etwa auf Züchtungen, die
Nian längst wieder aufgegeben hat.

Die neuen Direktträger stammen fast aus¬
schließlich aus Frankreich oder dem Elsaß. Es
^finden sich darunter namentlich Züchtungen
von Caftel, Couderc, Seibel , Bertille-Seyve,
^aco, Kühlmann, Malegue , Chevalier, Oberlin
Und Wanner.

Fast alle diese Züchter ließen sich von der
durchaus richtigen Absicht leiten, die wertvollen
Eigenschaften der amerikanischen Reben, die
^dsistenz gegen die Reblaus und ihre schon früh¬
zeitig bekannte Immunität gegen Pilzkrank-
^iten , mit dem wichtigsten Merkmal der Vinifera-
'vüen, d. h. mit der hervorragenden Güte der

Viniferatrauben, zu vereinigen und auf eine
Pflanze zu übertragen. Sic folgten dabei der
zu ihrer Zeit noch ganz begreiflichen Anschauung,
daß dieses Ziel einfach durch geeignete Mischung
des sogenannten Amerikaner- und Europäerblutes,
nötigenfalls unter Zuhilfenahme von Rückkreuz¬
ungen, zu erreichen sein müsse. Dadurch ent¬
standen Bezeichnungen wie Halbblut -Ameri¬
kaner , Viertelblut -Amerikaner und Drei-
viertelblut -Amerikaner,  die wir heute als
unzweckmäßig ablehnen. Die Nebenzüchter arbei¬
teten also nach einem Verfahren, bei dem, wie
wir heute wissen, die Kreuzungen nicht voll¬
ständig ausgewertet und vielleicht gerade die¬
jenigen Merkmalsmischungen (Kombinationen),
die wir zu erreichen suchen, nicht erhalten werden.

Leider muß man feststellen, daß man auch bei
der Züchtung der in letzter Zeit verbreiteten Direkt¬
träger von dieser Arbeitsweise nicht abgewichen
ist. Auch diese Reben stellen mit sehr wenigen
Ausnahmen nur die unmittelbaren Kreuzungs-
ergebmfse, also Pflanzungen der F1»©eiitiuiiui«,
dar und können vielleicht schon deswegen heute
nicht mehr als vollwertige Züchtungen angesehen
werden. Eine Ausnahme macht vielleicht die
Sorte „Kenchen 33", die Wanner  aus einem
seit 1906 ausgelesenen Formengemisch unbekannter
Herkunft durch Selektion und Selbstung erhalten
hat. Auf die Forderungen, die wir heute an
die Züchtung von Ertragskreuzungen stellen, werde
ich später zu sprechen kommen. An dieser Stelle
möchte ich mich der Erörterung der Frage zu¬
wenden, was wir von den Ertragskreuzungen
verlangen müssen, und was mit ihnen im Wein¬
bau bisher erreicht worden ist.

Wenn die neuen Reben wirklich dauernden
wirtschaftlichen Wert erlangen sollten, dann
müßten sie sich zum mindesten auszeichnen durch
hinreichende Immunität gegen die Hauptschäd¬
linge und Krankheiten der Rebe, durch möglichst
große hochwertige Erträge , durch gute Anpassung
an die Vegetationsbedingungen unserer Wein¬
berge d. h. also an unser Klima und unsere
Bodenarten, und gegebenenfalls auch durch gute
Veredlungsfähigkeit mit reblauswiderftands-
fähigen Unterlagen. Vorübergehend hat man auch
gehofft, alle diese Eigenschaften miteinander
vereinigen und eine Universalrebe schaffen zu
können. Sehr schnell hat man aber erkannt, daß
das auf dem Wege des vorher näher beschriebenen
Züchtungsverfahrens nicht möglich ist. Man hat
sich deshalb in Frankreich damit begnügt, als
Hauptzüchtungszieldie Gewinnung pilzfester Er¬
tragskreuzungen anzusehen, d. h. die Züchtung
von Reben anzuftreben, die gegen die am meisten
verbreiteten Pilzkrankheiten Pero nospora und
Oidium  widerstandsfähig sind und dabei einen
trinkbaren, handelsfähigen Wein liefern. Wenn
diese Eigenschaften bei der bisherigen Art der
Züchtung von einer gewissen Reblausfälligkeit
unzertrennbar gewesen find, so hat man geglaubt,
darüber im Hinblick auf die Möglichkeit der
Pfropfung hinwegsehen zu können.

Diese Tatsache beweist schon, daß die Ertrags¬
kreuzungen, über die wir heute verfügen, trotz

der Unsumme von Arbeit, die auf ihre Züchtung
verwandt worden ist und ungeachtet aller Kom-
binationsmöglichkeiten, die dabei ausgenutzt wor¬
den sind, doch nur unter bestimmten Bedingungen
Anbauwert haben können. Für uns ist das Grund
genug, ernstlich zu prüfen, wie sich die Ertrags¬
kreuzungen gegenüber den wichtigsten Feinden
und Krankheiten der Rebe, gegenüber der Be¬
sonderheiten unseres Klimas und unserer Boden¬
arten und vor allem in Bezug auf ihre Trauben¬
erträge verhalten.

Am allerwichtigften ist dabei die schon gestreifte
Frage , ob die Ertragskreuzungen der Reblaus
widerstehen oder nicht. Es wäre natürlich sehr
bedenklich, im gegenwärtigen Augenblick, wo wir
mit der Rekonstruktion gerade beginnen, wieder
reblausanfällige Sorten anzubauen, die trotz
ihrer etwa vorhandenen sonstigen guten Eigen¬
schaften der Reblaus doch bald erliegen würden.
Allerdings bliebe der Ausweg, brauchbare Sorten
zu veredeln, aber ich glaube nicht, daß die da¬

durch enstchenden Mehrkosten sich bezahlt machen
würden.

Leider sind nun die Züchtungsergebnisse in
bezug auf die Reblausexistenz der neuen Reben,
wie schon erwähnt, wenig befriedigend. 2m All¬
gemeinen sind die französischen Züchtungen gegen
die Reblaus nicht sehr widerstandsfähig. Vielfach
wird sogar darauf hingewiesen, daß gerade die¬
jenigen Ertragskreuzungen, die sich für die Zwecke
der Weinbereitung noch am besten eignen, eine
sehr geringe Resistenz zeigen. 2m Hinblick auf
die Untersuchungen von Börner und Thiem
sei auch darauf hingewiesen, daß nach den Beob¬
achtungen, die neuerdings von Zw ei gelt  ver¬
öffentlicht worden sind, auf den französischen
Züchtungen in den letzten Jahren vielfach Gallen-
läuse aufgetreten sind. U. a. wird das berichtet
von den blaufrüchtigen Hybriden Baco 1 und
Baco 24/23, Kenchen 33, Oberlin 595 und den
weißen Direktträgern Bertille-Seyve 450, Caftel
1832 und den Seibel'schen Züchtungen 1000, 4614,
4986,4987 , 5231 und 5279. Von den in Deutsch¬
land angebauten Direktträgern gelten Oberlin
995 und die Kiliansrebe als immun, Taylor
Blankenhorn dagegen als anfällig.

2n Frankreich ist die Tatsache, daß gerade
die besten Ertragskreuzungen reblausanfällig find,
lange bekannt und man empfiehlt dort, solche
Reben einfach auf reblauswiderstandsfähigeUnter¬
lagen zu pfropfen. Leider haben sich daraus aber
neue Schwierigkeiten ergeben; denn erstens liegen
nur sehr wenig Erfahrungen über die Unterlagen
vor, die für die Ertragskreuzungen in Betracht
kommen, und zweitens fehlt es nicht an Hin¬
weisen darauf, daß manche Ertragskreuzungen
sich zur Veredlung überhaupt nicht eignen. U. a.
haben Pdlaquid , Rives und Lefevres  auf
diese Tatsache hingewiesen.

Aus elsässischen Versuchspflanzungen ist vor
dem Kriege berichtet worden, daß einzelne Er¬
tragshybriden auch eine gewisse Wurmreststenz
zeigen. Ausgeschlossen ist das keineswegs, weil
manche Hybriden möglicherweise schneller und zu
einer Zeit abblühen, in der mit größerer Wahr-
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scheinlichkeit auf warmes , sonniges Wetter zu
rechnen ist. Aber wenn man diese Möglichkeit
auch zugibt , so ist doch nicht außer acht zu lassen,
daß ein so erfahrener französischer Fachmann wie
Roy - Chevrier  von den Hybriden das gerade
Gegenteil behauptet . Er macht ausdrücklich da¬
rauf aufmerksam, daß die Mehrzahl dieser Reben
gegen den Heu- und Sauermann ebenso wenig
geschützt ist wie die einheimischen Viniferasorten,
ja , er fügt noch hinzu , daß die Labrusca -Hybriden
auch vom Springwurm heimgesucht werden . Die
letztjährigen Beobachtungen in Oesterreich haben
gezeigt, daß diese Angaben von Roy - Chevrier
der Wirklichkeit jedenfalls sehr nahe kommen.
Heuwurmbefall wurde u. a . festgestellt bei den
blauen Sorten Baco 1, Oberlin 595 und 604,
den Seibel ' schen Züchtungen 156 und 2010 , den
weißen Sorten Caftel 1832 („La Topare "), Che¬
valier 3401 , Couderc 117—3, 272 —60 („Le
Pompon d'or "), 343 — 14, Gaillard 157, Seibel
2666 , 4708 , 4987 und 5279 . Bei den letztge¬
nannten Sorten machten sich sogar starke Schäden
bemerkbar . (Fortsetzung folgt .)

Berichte.

Rheingau.
* Ans dem Rheingau , 4 Aug . In den

Weinbergen ist in letzter Zeit angestrengt gear¬
beitetworden , um den Pflanzenkrankheiten wirksam
entgegenzutreten . Die zeitweise feuchtwarme
Witterung war für die Ausbreitung der Pero-
nospora und des Oidiums äußerst günstig und so
mußte denn wiederholt gespritzt und geschwefelt
werden , um das Blattwerk und den Behang gegen
diese Feinde des Weinstockes zu schützen. Tat¬
sächlich hatte man mit dieser mühevollen Arbeit
bisher Erfolg , allerdings jedoch nur in solchen
Weinbergen , die sachgemäß und rechtzeitig be¬
handelt wurden , während da , wo dieses nicht der
Fall war , Schaden entstanden ist. Jetzt gilt es noch,
den Kampf gegen den Sauerwurm zu führen . Zwar
ist sein Vorgänger , der .Heuwurm , diesmal nicht
so zahlreich ausgetreten , wie in sonstigen Jahren,
vereinzelt hat er aber doch ziemlichen Schaden
angerichtet . Deshalb soll die Bekämpfung des
Sauerwurms jedenfalls ernst genommen werden,
da derselbe unter Umständen doch gefährlich werden
könnte. Was die diesjährigen Herbstaussichtsn
anbelangt , so sind dieselben nach dem heutigen
Stande der Neben durchaus nicht günstig zu be¬
zeichnen. Schon durch den Maisrost wurden die
Hoffnungen der Winzer ganz erheblich herabge-
mindert und als dann noch infolge des wochen¬
langen kühlen Wetters die Blüte verspätet ein¬
setzte und sehr viele Gescheine, besonders in den
schweren Weinbergsbodenlaaen , durchrieselten,
verschlechterten sich die Aussichten noch mehr.
Die Reben konnten zwar durch die reichlichen
Feuchtigkeitsmengen , die ihnen durch die häufigen
Niederschläge in den letzten Wochen zugeführt
wurden , ein überaus üppiges Wachstum entfalten,
welches selbst in den frostbeschädigten Weinbergen
sich nachträglich noch günstig gestaltete, dagegen
läßt der Fruchtansatz der Menge nach viel zu
wünschen übrig . Abgesehen von gewissen Aus¬
nahmefällen ist der Ertrag diesmal im allgemeinen
nicht hoch einzuschätzen und das Sprichwort:
„Großer Rhein , kleiner Wein " scheint leider in
diesem Jahre sich bewahrheiten zu wollen . Die
kleinen Beerchen machen indessen in ihrer gedeih¬
lichen Entwicklung gute Fortschritte und konnten
bis jetzt gesund erhalten werden . Warmes , son¬
niges Wetter wäre für die kommenden Wochen
dringend erwünscht, wenn nicht weiterer Abgang
entstehen soll.

* Lorch , 4. August . Die Weinberge stehen
befriedigend und sind im allgemeinen auch ziem¬
lich von Pflanzenkrankheiten verschont geblieben,
weil man rechtzeitig dagegen angekämpft hat . In
manchen Lagen ist ein recht schöner Behang vor¬
handen ,dagegen werden die frostbeschädigten Wein¬
bergslagen einen Ausfall erleiden . Für einige
Posten 1925er Weine wurden zuletzt bis Mk. 850

per Stück angelegt . Der 1924er Jahrgang ist
fast gänzlich geräumt.

Rheinhessen.
X Aus Rheinhessen , 3 . Aug . Das frei¬

händige Weingeschäft ist in der letzten Zeit
wenigstens an verschiedenen Stellen weniger be¬
lebt gewesen. Die Eigner haben ihre Forderungen
erhöht , was auf die herabgeminderten Herbstaus¬
sichten zurückzuführen sein dürfte . Die kleinen
Träubchen haben sich gut entwickelt, sie werden
zusehends dicker. Es ist aber viel Durchfall ein¬
getreten . Die Peronospora konnte bis jetzt noch
nicht stark auftreten , sie wurde wiederholt durch
Spritzen bekämpft und so gelang es, sie aufzu¬
halten . Verschiedentlich wurde die Feststellung
gemacht, daß die Peronospora als Lederbeeren¬
krankheit an den Beeren aufgetreten ist. Auch
gegen das Oidium wurde die Bekämpfung schon
mehreremale vorgenommen . In verschiedenen
Bezirken sind die .Herbstaussichten sehr gering,
während der ganzen Entwicklung wurde dort
nur Schaden angerichtet . Mit einem guten
Weinjahr braucht man allenthalben nicht mehr
zu rechnen.

x Bingen , 4. Aug . Die Reblausver-
seuchungen in den deutschen Weinbaugebieten
mehren sich auffallend . Erst kürzlich berichteten
wir von neuen Reblausherden im Rheingau , in
Baden , in Rheinhessen und in der Rheinpfalz.
In den beiden letzteren Weinbaugebieten sind
erneut Reblausverseuchungen festgestellt worden
und zwar in Rheinhessen in den Gemarkungen
Planig und Juaenheim (Laae „Auf den Eichen" ,
in de Rbeinpfalz in der Gemarkuna Hainfeld
Lage „Letten"). Auch im Nahe -Weinbauaebiet
und zwar an der unteren Nahe hat man eine
überaus große Zahl neuer Herde gefunden . Diese
befinden sich in den Gemarkungen Sarmsheim
(Laaen : Mühlenbera , Göbeläcker, Im Milbloch,
Auf dem Wilbloch , Steinpfad , Unterer Frondel,
Im Tal , Oberer Auweg ). Münster (Lagen:
Auf dem Ritter , Im unteren Frohnheim , In dem
Hobenwingert , Sendel ) und Dorsheim (Lagen:
In den Lanaenäckern und in der Nichtsaewann ).
Es handelt sich dabei um insgesamt 30 Ver¬
seuchungen, wovon sich allein in der Sarmsheimer
Weinbauaemarkuna 23 befinden.

* Ober -tzilbersheim 4. Aua . Die Wein¬
berge machen auch hier einen schlechten Eindruck.
Peronospora überall , trotz wiederholtem Spritzen.

Rhein.
4- Bacharach a. Rh ., 4 . Aug . Im Wein¬

baugebiet des Mittelrheins war das freihändige
Geschäft in jüngster Zeit an einigen Plätzen
etwas belebter . In Oberheimbach wurden Ver¬
käufe zu 675 - 700 Mk. die 1000 Liter 1925er
abgeschlossen. Für bessere Sachen werden höhere
Preise bewilligt . Die Bestände haben sich nach
und nach schon merklich gelichtet. Die Eigner
sind gegenwärtig nicht mehr allzu leicht zum
Verkauf geneigt , d. h. sie tun das nicht mehr
ohne weiteres zu jedem Preise . Im Weinbau
ist die Lage nicht mehr so günstig wie vor einiger
Zeit . Hatte schon der Monat Mai mit seinem
Frost einen erheblichen Schaden gebracht, so wird
jetzt durch das Durchrieseln der Träubchen weiterer
Ausfall entstehen. Dabei ist noch ein weiteres
Schreckgespenst, die Peronospora . in sichtbarer
Nähe . Diese kann bei dem gegenwärtig herr¬
schenden Wetter leicht überhand nehmen.

Franken.
X Aus Franken , 4 . Aug . Die Rebenblüte

hat einen guten Verlauf genommen . Nach ver¬
schiedenen Meldungen ist durch die ungünstige
Witterung ein Durchfall der jungen Träubchen
eingetreten . In den Weinbergen gibt es reich¬
liche Arbeit zu verrichten , will man immer auf
dem Laufenden und vor allem gegen die Reb-
schädlinge erfolgreich bleiben . Bei den zuletzt
getätigten freihändigen Weinverkäufen wurden
für die 100 Liter 1925er 60—80— 100— 120
Mk. bezahlt.

Rheinpfalz.
X Aus der Rheinpfalz , 3 . Aug . Heute

schon kann man sagen, daß der diesjährige Herbst
alles andere als gut ausfallen wird , daß also
die Winzer ihre Hoffnungen auf ein gutes Wein¬
jahr jetzt schon begraben müssen, steht fest. Der
Maifrost , die verzögerte Blüte und was noch
alles in der Zwischenzeit dazu kam, so auch der
Durchfall , haben den Behang sehr zusammen¬
schmelzen lassen. Besonders schlecht steht es an
der Mittelhaardt , wo die Aussichten sehr klein
geworden sind. Mußten die Hoffnungen auf
einen guten Weinernteertrag fallen gelassen
werden , so bestehen sie noch hinsichtlich der Qua¬
lität . Die Witterung in der nächsten Zeit muß
sich aber gewaltig bessern, es muß heiß werden,
will man sich nicht auch hierin getäuscht sehen.
Das freihändige Weingeschäft zeigte auch weiter¬
hin reges Leben. Sehr gesucht sind Rotweine,
die gern gekauft werden . Beträchtliche Mengen
wurden in den letzten Wochen verkauft und so
sind die Bestände von Rotweinen sehr zusammen¬
geschmolzen. Es wurden zuletzt bezahlt für das
Fuder (1000 Liter ) 1925er Weißwein an der
Oberhaardt 600 —700 Mk., an der Mittelhaardt
1000—2500 Mk. und darüber , an der Unter¬
haardt 630 —850 Mk. 1924er Weißweine brachten
im oberen Gebirge 650 —750 Mk., im mittleren
Gebirge 1300—2700 Mk. und mehr , im unteren
Gebirge 700 —800 —1000 Mk., für Rotweine
des letzten Jahrganges wurden an verschiedenen
Plätzen 550 —750 Mk. und darüber erlöst.

* Altenbamberg , 4. Aug . Die erste Reb¬
lausverseuchung im rheinpfälzischen Weinbau¬
gebiet für dieses Jahr wurde dieser Tage im
Alsenztal und zwar in der Weinbaugemarkung
Hochstätten festgestellt. Die Gemarkung ist be¬
kannt durch ihre vorjährigen großen Reblausherde.

* Edenkoben , 4 Aug . Nachdem vor einigen
Tagen die Auffindung eines Reblausherdes im
Alsenztal gemeldet worden war , hat nun die
Kommission in der Gewann „Letten " unserer
Nachbargemeinde Hainfeld eine Verseuchung an
zwei Stöcken festgestellt, die sich an den Reblaus¬
herd des Vorjahres anschließen.

Baden.
X Aus Baden , 3. Aug . Die Peronospora

hat sich wiederholt gezeigt, ihre Bekämpfung
wurde sofort durch mehrmaliges Spritzen vor¬
genommen . Ferner wurde gegen das Oidium,
das sich ebenfalls zeigte, geschwefelt und weiter
mit Nikotin - und Arsenmitteln gegen den Sauer¬
wurm vorgegangen . Geschäftlich herrschte in
jüngster Zeit Leben . Bei den vorgekommenen
Umsätzen kosteten die 150 Liter 1925er Natur-
Weißwein 70—80 Mk., verbesserter Weißwein
75—85—90 Mk., besonders gute Sachen bis
150 Mk., Rotwein 100—120 Mk.

Würtemberg.
x Aus Württemberg , 4. Juli . Im frei¬

händigen Weingeschäft war es in einigen Be¬
zirken etwas belebter als in anderen . Die 100
Liter Weißwein stellten sich auf 90—100 —110  bis
120— 130 Mk., Rotwein wurde zu 100 Mk. und
darüber die 100 Liter verkauft . Die Gefahr
der stärkeren und schnelleren Ausbreitung der
Peronospora ist bei der für die Reben ungünstigen,
für diese Krankheit aber recht förderliche"
Witterung , sehr groß . Die Weinbergsbefitzer
sind denn auch allenthalben mit den Bekämpfung^
arbeiten beschäftigt. Um leichter an den
zu kommen und den Reben Luft zu machen, wird
das Laub der Reben ausgeschnitten.

x Geisenheim , 4. Aug . Die Lehr- un
Forschungsanstalt für Obst-, Wein - und Garten¬
bau in Geisenheim hat einen Besitzzuwachs von
Weinbergsgelände erhalten . Seitens des pr^
ßischen Staates wurden aus dem Heinrich Hisse'
nauer ' schen Weingut etwa 10 Morgen Weinbergs
in der hiesigen Gemarkung erworben . Als Kam'
preis werden 58000 Mk. genannt.

* Koblenz , 4 . Aug . (Das Erste Rheims^
Winzerfest .) Das Erste Rheinische Winzers
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ist im Koblenzer Weindorf in Anwesenheit des
Oberpräfidenten Dr . Fuchs , des Regierungsprä¬
sidenten Brandt und des Reichskommissars Lang¬
werth von Simmern eröffnet worden . Oberbür¬
germeister Dr . Ruffel begrüßte die Ehrengäste
und schilderte die Notlage der Winzerschaft, zu
deren Steuerung das Winzerfest eingerichtet
worden sei und zwar , um für den deutschen
Wein zu werben . Für den Deutschen Winzer¬
verband sprach der zweite Vorsitzende v. Stedt-
mann den Dank für die rührige Tätigkeit im
Dienst der notleidenden Winzer und des Wein¬
baues aus . 800 Weinsorten aus allen Lagen
des Rheins , der Mosel , der Ruwer und der
Nahe gelangen im Weindorf zum Ausschank.
Das Weindorf ist bis zum 10. September geöffnet.

* Trier , 4. Aug. Die Handelskammer Trier
hat im Einvernehmen mit den anderen Handels¬
kammern der Deutschen Weinbaugebiete bei der
Reichsbahngesellschaft eine Herabsetzung der Eisen¬
bahnfracht für Weine beantragt , da diese heute
noch 80 Prozent höher als im Frieden und ein
erhebliches Hindernis für den Absatz des deutschen
Weines bildeten . Nach einer Besprechung vor
einigen Tagen in Koblenz , an der auch Ver¬
treter verschiedener Reichsbahndirektionen teil-
nahmen , ist anzunehmen , daß dem Antrag ent¬
sprochen und eine Frachtermäßigung eintreten
wird , die dem Wert des Weines entspricht.

* Frankfurt a . M ., 4. Aug . (Die Folgen
der Propaganda für italienische Weine .) Mit
der diesjährigen Herbstmesse gemeinsam findet
auch eine italienische Ausstellung statt , auf der
besonders auch die Werbetrommel für italienische
Weine gerührt werden soll. Diese Nachricht hat
in den Weinbaugegenden der Mosel und am
Rhein wie ein Funken im Pulverfaß gewirkt.
Es hat eine scharfe Propaganda gegen Frankfurt
eingesetzt. Man fordert die Handelskreise auf,
jede Beteiligung an der Frankfurter Messe ab¬
zulehnen . Ferner hatte die Stadt Frankfurt viele
westdeutscheStädte zu der Brückenweihe am 18.
August eingeladen . Diese Einladung hat eine
Reihe von Städten abgelehnt und begründet das
damit , daß die Stadt Frankfurt mit ihrer Werbe¬
arbeit für Italien die Interessen des deutschen
Weinbaues schädige. So lehnte am Samstag
Unter scharfem Einspruch die Stadt Wittlich a.
d. M . jede Beteiligung an den Frankfurter Ein¬
weihungsfeierlichkeiten ab.

* Arsen -Bestäubungsmittel „Höchst . "
Das Jahr 1928 mit seinen verheerenden Wurm¬
schäden hat im deutschen Weinbau endgültig zu
Gunsten der Anwendung von Arsen-Beftäubungs-
Mitteln entschieden. Besonders jetzt gegen Ende
der Schädlings -Bekämpfungszeit sollte es niemand
Unterlassen, nochmals mit einem geeigneten , Mittel,
wie es das Arsen-Bestäubungsmittel „Höchst"
ist, zu stäuben. Das Arsenbestäubungsmittel
»Höchst" ist heute bei allen Winzern sehr geschätzt
durch seine leichte Verftäubbarkeit , gute Haft¬
fähigkeit und besonders durch die hohen Ab-
Eötungszahlen. Es wurde deshalb auch vom
Unterausschuß für Schädlingsbekämpfung des
Zutschen Weinbauverbandes zur allgemeinen
Zuwendung empfohlen . 11m sich also gegen den
Sauerwurm genügend zu schützen, stäube jeder
seine Weinberge , bevor es zu spät ist, nochmals
^it dem Arsen-Bestäubungsmittel „Höchst.

* Wie man dem deutschen Weinbau
«Ufhilft. Das Deutsche Reich — Regierung
Und Reichstag — hat in den letzten Wochen
einige Millionen Mark flüssig gemacht, um eine
großzügige Propaganda für den Verbrauch
deutscher Weine in Szene zu setzen. Das Reich
U>ill den armen deutschen Winzern helfen, indem
?s den Absatz der Weine fördert , nachdem erkannt
sst>daß der Absatzmangel die tiefste Ursache des
^ 'nzer-Elendes ist. — 2m August dieses Jahres
^llen in Recklinghausen große Feste veranstaltet
^rden . Dort würde sich also wohl auch Ge-
î genheit zum Verbrauch deutscher Weine bieten.
/ .Un geht aber aus den Mitteilungen des Preffe-
, ^nste§ des Polizeipräsidiums in Recklinghausen
d' rvor, daß die Ausschankerlaubnis auf Bier
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und alkoholfreie Getränke beschränkt werden soll.
Auf gut deutsch heißt das : der Ausschank von
Wein ist verboten . Was soll man dazu sagen?
Recklinghausen liegt doch mitten im Deutschen
Reich. Wie kommt es, daß die dortigen Behörden
den Bestrebungen von Reich und Staat direkt
entgegen handeln ? Wir denken nicht daran , daß
das Polizeipräsidium in Recklinghausen sich be¬
wußtermaßen in Gegensatz zu den Bestrebungen
der Reichsbehörden gestellt hat , das halten wir
für ausgeschlossen, aber wir müssen aus dem
Vorgänge den Schluß ziehen, daß die Behörden
in der Provinz über die Bestrebungen der Zen¬
tralbehörden in Berlin nicht informiert sind. Wir
geben deshalb den höchsten Regierungsstellen zur
Erwägung anheim , ob es nicht zweckmäßig wäre,
an alle Nachgeordneten Instanzen im Reich einen
Runderlaß zu richten in dem es heißt : Angesichts
der großen Not , in die der deutsche Weinbau
durch mangelnden Absatz seiner Produkte ge¬
kommen ist, wird es den Behörden im Lande
zur Pflicht gemacht, den Absatz deutscher Weine
bei allen sich bietenden Gelegenheiten nach Mög¬
lichkeit zu fördern . Eine solche Propaganda
kostet nichts ; sie würde aber wahrscheinlich den
deutschen Winzern mehr helfen wie Film -, Zeitungs¬
und Plakat -Reklame , denn das ungeheuere Heer
der deutschen Beamten wäre sehr wohl imstande,
den deutschen Weinbau aus seiner verzweifelten
Lage zu retten , wenn jeder einzelne auf dieses
Ziel eingestellt wäre.

* Stand der Reben im Deutschen Reich
Anfang Juli . Das Statistische Reichsamt be¬
richtet über den Stand der Reben im Deutschen
Reich zu Anfang Juli 1926 unter anderem fol¬
gendes : Preußen : Für die Entwicklung der
Reben war die naßkalte Juni -Witterung nicht
günstig , wie auch bereits der Mai für die Wein¬
baugebiete recht ungünstig verlaufen war . Die
Blüte hat sich bisher nur in gutgelegenen Be¬
ständen entfaltet , wo sie sonst für gewöhnlich
schon vor Mitte Juni beginnt . In den übrigen
Lagen ist sie noch zurück, soweit sie Reben von
dem Nachtfrost am 9 . und 10. Mai nicht über¬
haupt zu schwer betroffen worden sind. Zudem
machen sich jetzt schon vielerlei bösartige Schäden
bemerkbar . An dem wenig guten Stande der
Reben find vor allem die Nachtfröste im Mai
und die anhaltend naßkalte Juni -Witterung schuld.
Ferner spielen auch die Schädigungen durch Heu¬
wurm , Springwurm , Rebenstichler, Peronospora,
Oidium und besonders durch den roten Brenner
eine große Rolle , der am stärksten in dem Gebiet
der Mosel , Saar und Ruwer auftritt . — Bayern:
In den Weinbergen vermochten sich zwar die
Frostschäden in der Regel auszuheilen ; jedoch
sind an den Rebentrieben Gescheine nur in ge¬
ringem Umfange nachgewachsen. Die Blüte ist

infolge der ungünstigen Witterung im allgemeinen
noch wenig entwickelt, so daß blühende Gescheine
bisher nur an besonders geschützten Lagen festzu¬
stellen sind. Von Peronospora sind Spuren vor¬
handen ; über das Auftreten des Heuwurms
wurden nur einige Klagen laut . — Baden : Die
Reben halten sich vorläufig , trotz der Nässe in
den wichtigeren Weinbaugebieten noch gut . Die
Nebenblüte hat begonnen , benötigt aber überall
andauerndes warmes und sonniges Wetter . —
Württemberg : In den Weinbergen kann der große
Schaden , der durch die Frostnacht vom 9.—10.
Mai entstanden ist, nicht mehr hereingeholt werden.

Schriitleikuna: Otto Etienne,  Oestrich am Rhein,

Kleernann-pressen
Hydraulische Wein- und Obstpressen

Original Kleemann.

Kleemann ’s Vereinigte Fabriken,
Stuttgart - Obertürkheim.
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empfehlen wir

J5
ARGO “-MAISZUCKER

= technisch reiner Stärkezucker im Sinne des Weingesetzes. Gärungsversuche bei den bedeutendsten Weinbau - \ ersuchs - ==
anstalten und -Schulen zeitigten hervorragende Ergebnisse . Ausführliche Prospekte und Gutachten stehen zur \ erfugung.

Zu beziehen durch alle Grosshändler.
DEUTSCHE MAIZENA GESELLSCHAFT A .-G. HAMBURG,

Frankfurt a . Main . Xiersteiu a . Rhein , Köln.

JPeindVtfftctgcrunö
zu Bacharach am Rhein.

Mittwoch , den 1. Septbr . 1026 , mittags 1'/- Uhr,
im „Gelben Hof " zu Bacharach a. Rh. versteigert die

Steeger Winzer -Vereiniqumz
ZNrn. 1924er und 45  Hm. 1925er Steeger

Mesliltgweine.
erzielt in den besten Lagen der Gemarkungen Steeg
und Bacharach.

Probetage im „Gelben Hof " zu Bacharach a.Rh.
am Mittwoch , den 11 . August für die Herren Kom¬
missionäre ; allgemeine am Dienstag , den 24 . Aug„
sowie am Versteigerungstage vormittags.

Brief -Adresse: Adolf Fetz , Steeg bei Bacharach.

Wein- Versteigerung
zu Caub am Rhein.

Freitag , den 3 . September 1926 , mittags 1 Uhr im
Gasthaus zur „Stadt Mannheim “ versteigert der

Cauber Winzer -Verein,
2 Nrn . 1922er , 1 Nr . 1924er,
36 Nrn . 1925er u . 1 Nr . 1921er

Cauber Weine,
erzielt in den besten und besseren Lagen der Ge¬
markung , worunter sich feine Riesling weine  und
und hochfeine Spätlesen  befinden.

Probetage in der „Stadt Mannheim zu Caub für
die Herren Interessenten am bienstag , den 17. August
von vorm , 8—6 Uhr abends , sowie am \ ormittag
des Versteigerungstages in der „Stadt Mannheim .

NB. Für die Herren Kommissionäre sind die
Proben besonders aufgestellt!

Gummi-Weinschläuche
in seit über 50 Jahren bestbewährten
Original -Friedensqualitäten

Gegründet1868 Gummiwaren-Fabrik-Lager GegründetdB68
Fernspr . Nr. 20011, 20252, 21301

An ’einizen Plätzen werden noch eingeführte
- Vertreter engagiert . -

Versteigerung.
Samstag , den 7 . August 1926 , vorm.

9 V2 Uhr zu Wiesbaden
3 Luisenstraße 3.

1 Herrengarnitur , bestehend aus Bücherschrank,
Diplomat -Schreibtisch, Sopha mit Umbau, Tische
und Stühle.
1 Bücherschrank mit Diplomat -Schreibtisch, 3
Diplomaten -Schreibtische.
1 Schlafzimmer , 1 Küche, einzelne Betten,
Schränke , Kommoden , Paradebetten , Trüm-
meauac, Kassenschrank.
1 Speisezimmer , passend für Weinwirtschaft.
1 Flügel Marke Steinmeg und Phonola und
viele einzelne Möbel , Teppiche, Bücher, Gemälde,
Bilder , Aufftellsachen und vieles nicht benannte,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Jacob Zimmermann,
Tel. 3258 . Anerkannter Taxator Tel . 3253

Luisenstr . 3. WIESBADEN , Luisenstr . 3
Uebernahme von Versteigerungen jeder Art,

kostenlose Taxation , ganze Nachlasse. D . O.

VrrLiirrfige Anzeige!
Dienstag , den 12 . Oktober 1926 versteigern wir

zu Kiedrich
ca. 40 Bwinmetfn

192öev Liiedrieher HJcitt « .
Näheres später!

LNe - vieher U9iij <VäD<fcin.

Weia-AechklAMMg
der

Winzer - Genossenschaft
Ober-Ingelheim

Donnerstag , den 2 . Septbr . 1926 , mittags
12 Uhr im Saale der „Stadt Mainz " in Mainz
(Große Bleiche 4).

Zum Ausgebot kommen:

29 1 u. 2/2 Stück 1925er Weißweine
11/2 Stück 1925er Notweine
10/4 Stück 1925er Frühburgunder

ans besseren und besten Lagen der Gemarkung
Ober -Ingelheim.

Probetage für die Herren Kommissionäre u.
Interessenten am Donnerstag , l 2. August
1926 in Mainz,  im Saale der „Stadt Mainz"
von 9 - 4 Uhr und am Versteigerungstage.

Am Donnerstag , den 19. August  1926 in
I der Kellerei der Genossenschaft, Schillerstraße 5. !

I

üi voummitirtaMBi

Mml-MHeiWimg
der

Winzergenossenschaft e. G. m. u. H.,
Nieder -Ingelheim

am Dienstag , den 31 . August 1926 , mittags 12
Uhr zu Mainz,  im Saale der „Stadt Mainz"
(Große Bleiche 4),

Zum Ausgebot kommen:
40 Stück 1925er Weißweine,

16  Halbstuck und li <>25 er Rotweine
8 Viertelst . Frühburg . I
aus besseren und besten Lagen der Gemarkung
Nieder -Ingelheim.

Probctagc:
1. für die Herren Kommissionäre u. Interessenten

zu Mainz im Saale der Stadt Mainz am Mitt¬
woch, den 11. August 1926, von 9 - 4 Uhr sowie
am Versteigerungstage.

2. in der Kellerei der Genossenschaft zu Nieder-
Ingelheim , den 23. und Donnerstag , den 26.
August 1926.

Auskunft erteilt Herr Direktor Muntermann , Tel.
Nr . 83 und Herr Kellermeister Menges , Tel . 314.

KM8AM

□□

Domäneiswein-
V ersteige r 11  n g.

I
I
I

Am 20. September kommen in Wiesbaden-
Paulinensi hlösschen

42 290 Flaschen 1918er , 1920er
u . 1921er Weiss - u . Rotweiss-

Domänen -Weine
von Rhein , Nahe , Saar und Mosel

zur Versteigerung.
l ’ rnbelag:

für die Herren Kommissionäre und den
Weinhandel

Montag , den 9 . August 1926 von 9—5 Uhr,
allgemeiner Probetag am 30. August,

in der Kellerei von H. & L . Nicolaus,
Frankfurt a/M.-Süd , Darmstädterlandstr . 125.

Telefon : Spessart 1866

I
I
I

□ □ SSMM  0 □S

Ia. Kupfer =Vitriol,
Schwefel , Silefia -Grün,

Sturm’ sches  Heu-u.Sauerwurm-Mittel,
Nosperalu. Nosprasen

der J. G. FarbenindustrieA.-G. Höchst,
sowie alle sonstigen

Heben- u. Pflanzenschutzmittel,
Rebspritzen , Rückenschwefler (Platz u. Holder),

Sflgr Weinbergs - Pflüge
Kultivator,

Leiterwagen , Haus - u . Garten -Geräte
empfiehlt zu Fabrikpreisen

Ph. J. Bischoff,
Eltville.  Telefon 82.

Mem-AkrsteigerMg
der

Jlnfif s fl ) iir ) pr = flrrmupna
Sitz : Bad Kreuznach

am Mittwoch , den 1. Septbr . 1926 , mittags
1 Uhr zu Bad Kreuznach im großen Saale des

evang . Gemeindehauses , Roßstraße 11.

Zum Ausgebot kommen:
6 Ttück, 51 Halbstück 1925er,

2 Halbstück Natur 1925er
2 Stck. 1924er u. 13 Halbstck. 1924er

aus besseren und besten Gebirgslagen
der unteren Nahe.

Probetage für die Herren Kommissionäre Dienstag,
den 10. August 1926. Allgemeiner Probetag
Freitag , den 20. Aug . 1926, sowie am Versteigerungs¬
tage . — Die Proben finden im evangelischen
Gcmeindehause , Rohstr . 11, statt, beginnend

10 Uhr vormittags.

Nähere Auskunft und Listen durch:
Jakob Gilbert IV., Niederhausen -Nahe,

Telefon Waldböckelheim Nr . 18,
Karl Schmidt , Bretzenheim (Nahe).

Inlerate haben in der
Rheingauer Weinzeitung

den besten Erfolg!

Kaufe
1 Stück Wein

gegen Ankauf eines
Neuen I . a Pianos

Kgl . Hof-Pianofabrik
Wilh . Müller,

Mainz.

1925er
per Schoppen 50 Pfg,

Philipp Tledler,
Oestrich , Peterftr. 14.

1922er Wein
Winkeier Ensing,

zapft
Nikolaus Mahr,
Oestrich , Krahnenftr.

Prima Wkrstitkast
9 Pfund Mk. 6.- franko-

Dampfkäsefabrik
Rendsburg. ^^

1923er Wein
0,4 Liter 50 Pfg . 8^

Franz Kühn,
Heftrich, Beinerstr. ^ /

Opel
Herren -Rad
wenig gebraucht, bill'S
zu verkaufen.

Näheres  VeE

Kuhdünger^
waggonweise liefert bill'6
Herrn. C. van Jind^

Nachf ., Emden (Ofw-
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Tel .-Adr . : Weinzeitung Oestrich . Fernsprecher Nr . 140 . Expeditionen : Oestrich i. Rhg ., Marktstr . 9, Eltville i. Rhg ., Gutenbergstr . 12. Wiesbaden , Rheinstr . 75
Postscheckkonto: Frankfurt (Main ) Nr . 8924 . Nachdruck bei Quellenangabe gestattet._

Erscheint wöchentlich I mal u. zwar Sonntags . Bestel¬
lungen bei den Postanstalten und der Expedition.
Post -Bezugspreis Mk. 2.— pro Quartal inklusive Be¬
stellgeld;durch die Expedition geg. portofreie Einsend¬
ung von Mk. 2 — in Deutschland, Mk. 2.50 im Ausl.

Schriftleiter für den fachwisfenfchaftlichen Teil:
I) r . Paul Schuster , Eltville im Rheingau.

Eigentümer und Herausgeber:
Otto Etienne , Oestrich im Rheingau.

Inserate die6-sp. Millimeter-Zeile 10 Pf. Reklamen
Mk. 0,20. Beilagen : 3000 Exemplare Mk. 40.—
Anzeigen-Annahme: die Expeditionen zu Oestrich,
Eltville und Wiesbaden , sowie alle Ann .-Exped.
Beiträge werden honoriert. Einzel-Nummer 25 Pfg.

Nr . 32. Oestrich im Rheingau , Sonntag , 8 . August 1926. 24 . Jahrgang.

Arveites Blatt.
Wiesbaden im Zeichen des deutschen

Weines.
In den ersten Septembertagen wird der

Deutsche Weinbauverband  seinen dies¬
jährigen Kongreß in Wiesbaden  abhalten.
Ohne Zweifel eignet sich keine zweite Stadt in
Deutschland in gleichem Maße für die Veran¬
staltung einer Tagung der Weinbau -Fachleute
wie die Bäderstadt am Taunus und am Rhein,
die gewissermaßen die Einfallspforte zum Rhein¬
gau darstellt , jenem Weinbaugebiet zwischen
Walluf und Lorch, das die anerkannt edelsten
und kostbarsten Weine der Welt bervorbringt.
Mit Recht werden deshalb die Rheingau -Weine
den Wiesbadener Weinbaukongreß beherrschen.
Eine Probe im Großen Festsaal des Kurhauses
wird den beneidenswerten Teilnehmern die
Könige und Fürsten , die Spitzen und Auslesen
der besten Jahrgänge vorführen , deren Aus¬
wahl durch eine Kommission von Kennern von
Ruf und Rang vorgenommen wird . Im Pau-
linenschlößchen, dem entzückenden Festhaus der
Stabt Wiesbaden , wird die Firma Wilhelm
Ruthe aus ihren reichen Rheingauer Weinbe¬
ständen nicht nur auserlesene Flaschen zum Ver¬
kauf bringen , sondern den Besuchern Gelegenheit
geben, auch glasweise besonders ausgesuchte Weine
kosten zu können. Rings um diese den Rheingau
ehrenden und für den Rheingauer Wein werben¬
den Veranstaltungen werden die weiteren in groß¬
zügiger Form gedachten Darbietungen Wies¬
badens sich aufbauen . Das Staatstheater be¬
reitet ein großes , abendfüllendes Ballet zur
Verherrlichung des deutschen Weines vor , im
Kurpark wird gelegentlich eines Rheinischen
Abends einer der berühmten Wiesbadener Feuer¬
werke abgebrannt werden , eine Fachausstellung
soll die Interessenten über alle neuen Errungen¬
schaften auf dem umfangreichen Gebiete der
Weinberg - und Kellerbehandlung , der Schädlings¬
bekämpfung ufw . unterrichten . Den berustichen
Md wissenschaftlichen Verhandlungen des dies¬
jährigen Kongresses wird besondere Bedeutung
^gemessen , da Probleme zur Debatte stehen, die
Existenzfragen des deutschen Weinbaus sind.

Jedenfalls rüstet sich die Weltkurstadt , um
wit diesem Weinbaukongreß ihre Herbstsaison in

^Ner Form einzuleiten , die an die hohe Zeit des
Wiesbadener Kurlebens anknüpft.

Der Kaiserliche Weinkeller im
Berliner Schloß.

Es ist ein eigen Ding um die Kellereien eines
uiten feudalen Schlosses. Das gewaltige Stein-
massiv des Untergrundes des Berliner Schlosses
^fängt den Besucher mit jenem geheimnisvollen
Zauber, der in seiner Abgeschiedenheit und Ruhe
Mniitten tosenden Großstadtlärms doppelt seltsam
Jjnutet . Die Kühle , die uns durchdringt , das
, Üwmerlicht, das uns umspielt , die „weiße Frau ,

uns umgeiftert , das alles macht unsere Sinne
Inders empfänglich für Dinge , die das helle

Tageslicht verscheucht. Das ist aber auch das
Milieu der Weingeister , die solche Stätten stiller
Beschaulichkeit allen anderen bevorzugen . Hier
erlangt der Saft der Reben jenes unaussprechliche
Bukett , jene Vollmundigkeit , jenes Aroma , das zwar
leicht und flüchtig, das aber doch unsere Sinne
umschmeichelt, wie das unaufdringliche Odeur
einer schönen distinguierten Frau . Als ante Fach¬
leute haben wir ja ein besonderes Empfinden
für alles , was die Lebensfreude erhöht , seien es
edle Weine , seien es edle Frauen . Der Vergleich
im Reiche des historischen Schloßgespenstes ist
naheliegend . Wir stehen inmitten eines neunzig
Meter langen Ganges , deren es mehrere in diesem
Ausmaße gibt 'und der in zwei Lagen übereinander,
bis zur Decke reichend,mit großen Weinfässern ganz
angefüllt war . Zur Zeit des Ausbruches der Re¬
volution lagerten hier nicht weniger denn 160000
Liter Wein , von"den alkoholischen Getränken gar
nicht zu reden . Obgleich Wilhelm II . alles andere
als ein ' Weinkenner par ercellance war , so be¬
nötigte das Hofmarschallamt , dem die Kellereien
unterstanden ,zu Festlichkeiten und Repräsentations¬
pflichten große Mengen gut abgelagerter Quali¬
tätsweine . Der Eingang zum „Allerheiligstcn"
— die sogenannte „Schatzecke" — in dem sich be¬
sonders feine Jahrgänge befanden , wurde ver¬
mauert . Die Matrosen , die in den November-
tagen das Schloß besetzten, mußten wenig Wein¬
verständnis gehabt haben , denn sie ließen die un¬
geheuren Vorräte gänzlich ungeschoren und hielten
sich lieber an die kräftigen „und schneller wir¬
kenden" Alkoholika, wie Kognak, Rum und Arrak.
Es wird eben jeder nach seiner Fasson „selig". Und
das ist auch sehr weise von der Natur so ein¬
gerichtet, denn Perlen (und seien es auch nur die
des Champagners ) soll man nicht vor die Säue
werfen — sagt das Sprichwort . Allerdings lag
der Zugang zum Weinkeller so ungeschützt und
so primitiv da , — er stellt eine einfache Holztür
im Hofe dar — daß die Matrosen gar nicht auf
die Vermutung kamen, daß hier Schätze gehoben
werden könnten. Jetzt , zurzeit der „Enteignung
des Fürsteneigentums " , ist es interessant , daß
diese Weinvorräte als „zweifelloses Privateigen¬
tum " angesehen wurden . Uebrigens ist ein Teil
derselben nach Schloß Doorn verladen worden,
während das größere Quantum verkauft wurde.
Recht anheimelnd mutet die Probierstube des
Weinkellers im Berliner Schlosse an . Wir glauben
uns in die Biedermeierzeit zurückversetzt. Ein
paar Stufen führen zu einer Tür , dessen Fenster
mit weißen gerafften Mullgardinen sehr ein¬
ladend , wenn auch einfach wirken. Das Mauer¬
werk umrandet mit Weingirlanden und über der
Tür zwei pausbäckige Engel , die eine Uhr flan¬
kieren. Ebenso einfach ist das Innere gehalten
und mit Recht, denn der wirkliche Weinkenner
liebt keine Aeußerlichkeiten, es ist der Geist, den
diese Gottesgabe ausstrahlt . — In vino ver itas.

j UmcbiedeiK$. j j
'""-̂ Verlängerung der Winzerkredite . Die
zu 3 Prozent verzinslichen Winzerkredite , die

im Juli 1925 zur Verteilung gekommen waren,
waren ursprünglich am 31 . Dezember 1926 zur
Rückzahlung fällig . Im Hinblick auf die un¬
günstige Lage des Weinbaues ist nunmehr die
Rückzahlungsfrist bis zum 31 . Dez . 1928 ver¬
längert worden.

* Die Wein - und Schaumweinsteuer hat
nach der amtlichen Aufstellung im Jahre 1925,
erste Hälfte , erbracht : für Wein und Most aus
Trauben in Fässern 9772304 , in Flaschen
29217769 , für weinähnliche Getränke 1222740,
für weinhaltige 271482 , für Fruchtschaumweine
242134 , für Traubenschaumweine 7427267 , ins¬
gesamt 48936458 Mk.

x Stellungnahme des Weinhändler-
vereins der Mosel , Saar und Ruwer zu:
Weinbörsen , Weinmessen Weinversteiger«
ungen . Es kann und soll keinem Winzer ver¬
wehrt werden , selbst Weinhändler zu werden.
Der Weinhandel hat volles Verständnis für die
Not und die Sorgen des Weinbaues , aber nur
ein vertrauensvolles Hand in Handarbeiten mit
dem Weinhandel kann über die schweren Zeiten
hinweghelfen . Aus den oben genannten Ein¬
richtungen mögen einzelne wenige Nutzen ziehen,
allein das Allgemeininteresse von Weinbau und
Weinhandel wird dadurch nur geschädigt. Der
Vorstand rät deshalb den Mitgliedern den Besuch
der Kölner Weinbörse dringend ab . Der Wein
ist kein Markenerzeugnis und eignet sich nicht zum
Börsenverkehr . Weinbörsen sinken zum Kram¬
markt herab , wenn im Einzelfalle , wie in Köln,
Abschlüsse von ein paar Dutzend Flaschen gemacht
werden . Die Winzer sind in der Mehrzahl auf
den Absatz an den Weinhandel angewiesen. Diesem
kann auch eine Beteiligung an den Weinverstei¬
gerungen außerhalb der Weinbaugebiete nicht
empfohlen werden . Sie sind unbestreitbar gegen
den Weinhandel ein unmittelbarer Wettbewerb
und geeignet, den natürlichen Absatz mehr zu
stören, als zu beleben. Eine Boykottierung wurde
einstimmig abgelehnt , aber jeder Weinhändler
müsse selbst wissen, was er in Bezug auf diesen
neuen Wettbewerb zu tun und zu lassen habe.

* Um die Normalweinflasche . Die In¬
dustrie- und Handelskammer Koblenz , die sich
in ihrer letzten Sitzung mit Weinfragen befaßte,
gibt folgendes bekannt : Nachdem die Verhand¬
lungen zwischen den Weinfachverbänden und den
Flaschenfabriken wegen Schaffung einer Normal¬
weinflasche zu keinem Ergebnis geführt haben,
hat sich die Handelskammer in Trier an die
Industrie - und Handelskammer Koblenz mit der
Anregung gewandt , daß nunmehr die Handels¬
kammern versuchen sollten, eine Aenderung des
bisherigen Zustandes herbeizuführen , da sonst be¬
fürchtet werden müsse, daß die Staatsgewalt
eingreift und daß die Eichung der Weinflaschen
angerechnet wird . Eine Beschlußfassung hierüber
wurde bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt,
damit der Weinhandel Gelegenheit erhalte , zu
dem Trierer Vorschlag Stellung zu nehmen.

Schriftlettung: Ott » Etienne. Oeftrtcha. Rb.

Trinkt deutschen Wein!
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| Weintransporte
B versichert man nur am besten undversichert man nur am besten und

billigsten gegen
Diebstahl , Beschädigung

und Verlust
durch die General -Agentur

J "aoob BURG
ELTVILLE am llhein.

Fernsprecher Nr . 12.

Gelegenheitskauf!
Neue gutgearbeitete Birken-pol. und Eichen-Schlaf -Zimmer

von 390 Mk, an.

Speise -Zimmer
300 Mk.

Küchen-Eihrichtungen

Der Treffpunkt aller Rheingauer :

„Kronen- Halle“,
Kirchsrasse 50 . Wiesbaden Kil-chgasse 30.

Gut bürgerliches Restaurant!
Essen von 90 Pfg an.

Reiche Auswahl ä la carte.

üutgepflegte Weine,
in Flaschen und im Ausschank.

Ausschank der Schöfferhof -Biere,
heil und dunkel.

mit 1 und 2 Schränken stets auf Lager
Wiesbaden,

Yorkstrasse Nr. 8, Eingang Torfahrt.
Kein Laden.

Weiuvefmittlung
U WIESBADEN A

Trinkt deutschen Wein!

Keine
Kropfoperation

mehr!
Wundervolle Heilerfolge erziele ich mit meinen
Kuren, bei akuten und chronischen Leiden jeder
Art, wie offene Füsse, Gicht-, Rheumatis-, Magen-,
Darm-, Nieren- und Nervenleiden usw. Spez . Kröpfe
u. Gallensteine verschwinden in kurzer Zeit.
Schriftl. Auskunft usw. erteilt gegen Voreinsen¬
dung des Honorars von 2.— Mk. Alter und
Geschlecht  angeben . — Prima Referenzen.
— Auf Wunsch auch Besuch nach auswärts . —

Heilinstitut „Merkur“

E. Herzog , Stuttgart,
Hohenheimerstrasse 10.

--

lM24er
und

1925"
zapft per Schoppen 80 Pfq.

Paul Abel,
Helkrich. Landstraße 21.

HL. Auto's und Pscrdc

30 Stückfässer,
ca. 1200 Ltr. Inhalt , 5 cm
Holzstärke, sehr sauber ge¬
arbeitet, gibt das Stück ab
bei sofortiger Kasse mit
170,00 Ji,  franko Bahn¬
station.
Äug. Rose, Oldenburgi. 0.
Söttehereiu.Faßhandlung. Tel.153t

ll ll —.

jpH"v'!; UtkifpMmU'mfd
83,43§ 6221"'.5, t i| f ■■>*>■■: ■ Vtrf 'TyU '; X t ? <i—. » ’T.*

fn ° |I ! 1 M f . U UWM
I w yyjiMJwpfy \y,_

wenn Sie sich bei Ihrer Bank, der Bank des
Mittelstandes, des Handwerks u. Gewerbes, der

hkiiiWkil Kolhlniiilt
e . G m . t ». H.

Geisenheim n . 2 ih.
— Gegründet 1872 —

Filiale in Rüdesheim a. Rh.
Geschäftsstellen:  Oestrich und Hallgarten.

Reserven RM . 150000
ein Spar - oder ein laufendes Konto errichten lassen.

Provisiousfreier Scheck- u. Ueberweisungsverkchr— Scheckhefte,
Ucbcrweisnngsformularc und H ei ms p ar ka ssc » kostenlos.

Gute Verzinsung für alle Geldeinlagen.
Sparmarkcn in Höhe von RM. 0.50 an.

I  Darum fragt Eurr Setif zu ifnn DofüsfinnReii 1 |Sie fördern die heimische Wirtschaft unter Eurer Kontrolle. > =
llllllllllllilllllillllllllllllE

INI
u Assmannshausen am Rhein.

Neu eröffnet!

Kaffeehaus „Rheinlust“
ni

Niederwaldstrasse 16

ju| Gemütliches Familienkaffee. Eigene Conditorei.
Feinstes Gebäck / Torten / Eis / Kaffe
Schokolade / Tee / Dampfbäekerei(TDü)
Besitzer : Joh . JOS . Nä ^ lGF

Tel.: Amt Rüdesheim Nr. 231.
(U)

Beitragen u Führung
der Bücher,

Bilanz-Aufstellung,
Revisionen,

Steuer-Beratungen.
Einrichtung praktischer

Buchhaltungen etc.
Gründung., Liquidation.,

Geschäftsaufsichten,
Vergleiche etc.

übernimmt

Bücher-Revisor

Steuer-Fachmann

Robert Blume,|
Wiesbaden,

Oranienstr. 42, II.
Telefon 3934

Erstklassige Referenzen .{

Junger Kaufmann
Wirtssohn, 20 Jahre alt
hat Lust und Liebe d>-
Weinbranche kennen 3r
lernen, sucht passende
lung bei einem Weinguts
besitzer. Auf großen
halt wird nicht geseh^
dagegen auf gute Behang
lung u. Familienanschluß
Es kommt nur ein chE'
liches Haus in Betrat,
Anfragen an die©efdjärj'
stelled. Bl. unt. Nr. 1<>34,

Pleines - Pulver
gegen

Peronosporau. Oidium per Ctr.M.25.-
Grössere Posten billiger.

J.Pleines,Winkel-Rh.

Emil Weidner , Mainz—Hansahaus
Spezial - Haus für

Russische Hausenblasen
gar . echte Saliansky in Blättern.

Französische Weingelatine
Original Coignet Osteocolle.

Billigste directe Bezugsquelle.

Kfssnt! jährige Praxis

W » im Bau von
Filter, Korkapparaten,

Flaschenfüll=
und Reinigungsmaschinen.

Boldt & Vogel , Hamburgs

Erste Mainzer Metallkapselfabrik Franz Zahn, nainz
Wallaustrasse 59

Fabrik und hager sämtlicher Kellereimaschinen und Kellereiartikei
Telefon Nr. 704 Grösstes Geschäft dieser Art Telegr .-Adr. : Kapselfabrik

[• Fabrikation von FlaschenkapseiL irHilliyI. in den feinsten Ausführungen
Fabrik u. Lager sämtlicher Kellereimaschinen , Geräte, Utensilien u. Materialien bester Aus¬
führungen u.Qualitäten, garant . durch über 60jähr . prakt . gemachten Erfahrungen

zu reellen und billigsten Freisen.
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Schuldig geworden?
Roman von A. von Wehlau

(Fortsetzung)

sich die Haushälterin gesetzt hatte, sagte
vVFrau Allmersen zu ihr: »Also, Gesche, das
Melken können die Mädchen heute allein be¬
sorgen. Was für den Kuchen nach diesem Rezept
notwendig ist, haben wir ja im Hause—Fräu¬
lein Brodysen wird ihn backen— meinem
Sohn Gert soll der Kuchen wohlschmecken.
Verstehst du, Gesche?«

»Gewiß, Frau Kaptein. Aber. . .«
»Was für ein Aber?«
Die Haushälterin schluckte ein paarmal und

unterdrückte ihre Antwort.
»Du glaubst doch auch, Gesche,«sagte die alte

Dame, die treue Dienerin scharf musternd:»Du
glaubst doch auch, daß Gert diesen Sommer
heimkehrt, daß er jeden Lag kommen kann?«

Gesche suchte ihre Bewegung zu unterdrücken

und versicherte mit schlecht gespielter Über¬
zeugung: »Gewiß glaube ich das . . .«

»Nun, siehst du! Petersens Kutter ist von
Amrum unterwegs hierher, vielleicht kommt
Herr Professor Worthstein mit Gert.«

Gesche erhob sich hastig. »Ich will alles be¬
sorgen, Frau Kaptein,«und sie ging schleppen¬
den Schrittes hinaus. In Gedanken trottete
sie langsam in ihre Kammer, um sich ein Tuch
zu holen, denn auf dem Weg zu Mutter Sö-
gesen nach der Dorfwarft blies der Wind.

Ja , das war eine wehmütige traurige Ge¬
schichte mit ihrer Herrin. Nun war Gert schon
acht Jahre fort. Aber Frau Allmersen glaubte
mit seltsamer Zähigkeit an ihres Sohnes Leben
und schließliche Heimkehr. —

Gesine Brodysen schritt über die Fennen.
Das Mädchen sah hinaus. Weit hinaus,

über die Hallig hinweg auf die dunkle See.
Wenn man die grausige Wahrheit vergessen

könnte! Was half es ihr, daß sie das Furcht¬
bare, in das man sie getrieben, unter Todes¬

qualen niedergerungen hatte, kraft ihrer Liebe?
— Ihr Leben blieb doch immer öd und leer,
bis zur Flucht in die Arme des Todes.

»Hallo! Fräulein Brodysen, Sie werden
noch in den Großen Priel laufen!« rief Gesche
die Sinnende an, die achtlos ihres Weges da¬
hinschritt.

Gesine fuhr erschreckt auf. »Ach, Gesche, Sie?
— Nun, haben Sie einen Wettlauf vor?«ver¬
suchte sie zu scherzen. »Sie sind ja ganz außer
Atem und Ihre Augen schimmern so fröhlich.
Es muß wohl etwas ganz Besonderes sein.«

»Der Kutter!«rief Gesche. »Raten Sie, Fräu¬
lein Brodysen, wer kommt. Von der hohen
Schulwarft habe ich es gesehen.«

»Besuch für Frau Kapitän?Der Doktor von
Amrum?«

»Nein. Der Herr Professor Worthstein und
Fräulein Sigune und der Herr Wolfram.«

Da bekamen die Augen Gesines einen geistes¬
abwesenden Ausdruck. »Der Herr Wolfram,«
sprach sie leise nach.

Oie Lmsstten vor Naumburg/ Historisches Wandgemälde im Naumburger Realgymnasium von Franz Müller-Münster
(Zu llusereiu Aussatz : „« Heilet Festspiele im Juli uud August ")
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Das Drachenstichfest in Furth in Bayern. Bild links: der Ritter Georg. Bild rechts: der Ritter begegnet dem Drachen in der Stadt

Gesche achtete nicht darauf. »Diesmal habe
ich wenigstens nicht vergeblich junge Hähnchen
bestellt,« meinte sie befriedigt; fast erschrocken
rief sie: »Um's Himmels willen, jetzt muß ich
aber heimlaufen, wie soll sonst das Mittag¬
essen fertig werden!« Sie nahm den Weg ge¬
radeaus über feuchte und sumpfige Fennen,
um vor den Gästen schon im Haus zu sein.

Frau Allmersen ging ihrem Besuch freudig
entgegen, schloß Signne in die Arme und küßte
sie auf beide Wangen. »Fast ein Jahr bist du
nicht hier gewesen,«schalt sie und gab Sigune
einen zärtlichen Backenstreich.

»Früher war Wolfram mit seinen verschie¬
denen Staatsprüfungen nicht fertig, Tantchen,
und ich wollte doch auch gern als Studentin
zu dir kommen,«sagte Sigune. Dann umarmte
sie die alte Frau. »Tantchen! Tantchen! Ich
freue mich so; bist wieder die alte? Bist wieder
gesund— ja?«

Die alte Frau empfand ein Gemisch von
Schmerz und Glück. Warum durfte sie nicht
Irene so in ihren Armen halten?

»Wo ist Gestne, Tantchen?«
»Auf den Fennen. Sie sucht Blumen, unr

einen großen Willkommstrauß zu binden.«

Ohne Schwimmapparat in den Fluten des
Toten Meeres. (Preßphoto)

Der Memminger Fischertag. Der»Oberschmotz«mit
seiner»Schmotzenschar«

»Ihr wußtet doch nicht, daß wir heut kom-
men.«

»Nein, Signne. Die Blumen sollen für Gert
sein.«

»Für Gert? — Ja , weißt du denn nicht?«
Sie schwieg. Nach einigem Zögern fragte sie:

»Hast du andere Nachricht als wir?«
»Ja, ja, Kind! Gert kommt zurück.«
Dann wandte sie sich um, den Kommenden

zu und führte die Gäste in das Wohnzimmer
zu den behaglichen Sesseln am blnmenprangen-
den Fenster.

»Nun plaudern wir ein wenig von Ham¬
burg, Kinder; dabei müßt ihr unsere frisch¬
gebackenen Knerken versuchen.«

Eilfertig holte sie eine Dose von altem Silber
herab, füllte einen großen bunten Teller mit
dem duftenden Gebäck und stellte ihn auf den
runden Lisch in der Fensternische.

»Nun langt zu, wie ihr es als Kinder getan
habt.« Sorgenvoll beobachtete sie Wolfram;
dann trat sie an ihn heran, legte ihre Hand
auf sein Haar und sagte: »Ja , ja, Wolflein, du
mußt mir die Liebe antun und den Sommer
über auf der Hallig bleiben.«

Da huschte ein seltsames Lächeln um Wolft
ram Terjens' Lippen. Er griff nach der Hand
der alten gütigen Frau und führte sie an seine
Lippen.

»Aber Wolf! Was soll das?— Gehört das
zu deiner Doktorwürde?«

»Liebe, gute Mutter Allmersen!«
»Na, was denn, Wolf? — Du erfüllst mir

einen Herzenswunsch.«
Da brach es plötzlich wie ein Schrei über die

Lippen des jungen Mannes: »Wir haben ja
kein Heim mehr.«

Frau Allmersen sah mit fragenden Augen
von einem zum andern, begriff nicht und bat
Worthstein, zu erzählen, was geschehen sei.

Der erhob sich, ging unruhig im Zimmer
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hin und her und blieb dann tief aufatmend
vor der alten Frau stehen . »Die Todeserklärung
ist auf des Rechtsanwalts Betreiben wider-
rufen worden . Nun hat Irene die Scheidungs¬
klage eingereicht .«

»Irene hat die Scheidungsklage eingereicht/'
wiederholte Frau Allmersen betroffen , als sei
der Geist des Unheils aufs neue in ihr Haus
getreten.

Im nächsten Augenblick hielt Sigune die alte
Frau umschlungen und streichelte ihre Wange.

»Ja , sie will heiraten , Tantchen, « sagte sie
leise. »Wir wollten dir die Nachricht selber brin¬
gen . Du warst aber noch so schwach von deiner
Krankheit , darum zögerten wir so lange ; aber
heute bist du stark, Tantchen , nicht wahr ? —
Irene hat sich so verändert . Sie ist eine elegante
Frau geworden .«

»Armer Gert, « klagte Frau Allmersen leise.

Zehntausend Volt in der Armbanduhr , die mit einer
in der Tasche verborgenen Batterie in Verbindung
steht . Ein leichtes Berühren macht den Gegner auf

kurze Zeit kampfunfähig . (Atlantik)

Irene nach Blankenese übergesiedelt zu Enites
Schwiegervater . Das prunkvolle Haus ist ja
groß genug , auch wenn Klaus und sein Vater
da wohnen . Wir sollten alle dort leben , aber
Vater lehnte das ab . Er geht mit mir nach
Göttingen .WolframsfrühereWirtinvermietete
uns drei möblierte Zimmer . Ich kann dort un¬
fern lieben alten Herrn ein wenig bemuttern.
Tagsüber arbeiten wir fleißig ; nachts schlafen
wir mit gutem Herzen in einem guten Bett,
und an Sonn - und Feiertagen hole ich meinen
zerstreuten Papa aus seiner Vergangenheit zu
mir in die Gegenwart .«

Da kam Gesche und bat zu Tisch.
Sie gingen ins Speisezimmer und sahen die

festlich gedeckte Tafel mit dem blumengeschmück¬
ten Ehrenplatz am Tisch, der leer blieb , wäh¬

rend sich alle setzten. Gesche, die treue Dienerin,
saß und aß nach gutem alten Brauch am
gleichen Lisch.

Nach dem Mittagsmahl hatte Sigune sich
ein Buch geholt und wollte Gesine auffordern,
mit ihr an den Strand zu gehen.

Aber nirgends konnte Sigune die Freundin
finden . Gesche meinte , sie sei in den Garten
gegangen , nach dem Gemüse zu sehen.

Sigune eilte zu dem Holunder , dessen herab¬
hängende Zweige eine Pforte fast verbargen,
die zu einem gepflegten , baumreichen Garten
führte.

Dort saß Gesine auf einer kleinen tzolzbank,
den Kopf in beide Hände gestützt . Ihr rot¬
blondes Haar leuchtete unter sattgrünen Blät¬
tern . Sie schien tief in Gedanken versunken.
Als Sigune nahe bei ihr war , fuhr sie empor,
führte hastig das zerdrückte Taschentuch über

Ääulein Elliot Lynn bestand als erste Frau das
^pamen als Führerin eines Passagierflugzeugs.

(Atlantik)

Sie zog die Stirn in besorgte Falten.
'Men will sie denn heiraten ? — Ich dachte
Miner — oder habe ich es mir nur einge¬
bildet — Sie — Ludwig . . .« Sie hielt ihm.
für ihren Verdacht um Verzeihung bittend,
ble Hand hin.

Worthstein führte die schlanke, runzelige
Hand an seine Lippen und entgegnete
^uhig : »Irene Allmersen war mir als
Gattin meines Freundes heilig .«

Frau Allmersen schämte sich, daran zu
iweifeln , daß der Freund ihres Gert je¬
mals die Gebote eines Mannes von Ehre
Überschreiten könnte . Sie richtete sich auf.
Stolz lag auf ihren Zügen . »Wer ist der
Glückliche?« fragte sie ruhig.
. »Klaus Baas, « sagte Sigune mit zu-
laUmengezogenen Brauen.

»Was ?« Frau Allmersen richtete sich auf;
sah steif und hochmütig aus . »Der be¬

rüchtigte Erbe des berüchtigten Millionärs ?«
r *3 «, Tantchen, « sagte Sigune , »der
^one , modische Klaus .«

Im gleichen Augenblick drückte sie sich
das graue Hauskleid Frau Allmersens

M sagte mit einem wehen Lächeln : »Ja,
Mütchen , nun haben wir kein rechtes Heim
Mhr . Oberst Denwitz hat es in seinem Ein Haus auf Stelzen , das ein amerikanischer Architekt, ge-
Mozeß erreicht , daß die Leinertsche Villa zwungen durch den Mangel an Grund und Boden , an einem
°ü uns geräumt wird . Mutter ist mit Felsabhang errichten ließ

Die Forscherin Frau Kleinschmidt im eisbc-
deckten Alaska mit zwei erbeuteten Riesen¬

krebsen . (Underwood)

ihr Gesicht . Der tränenfeuchte Blick ihrer
braunen Augen erhellte sich nicht , als sie
die Freundin erkannte.

»Wie gut , daß du mich nach Olahooge
brachtest, « sagte Gesine still . »Ich fühle es
heute mehr als je und danke dir herzlich .«

Sigune wußte , was sie meinte . Sie gab
ihr nicht den guten Rat , Mut zum Leben
zu haben ; das wäre ihr leer und bedeu¬
tungslos vorgekommen.

»Es war so schwer,« sagte Gesine . »Ver¬
zweiflung wühlte in mir . Einschließen
mußte ich mich, festbinden , um nicht irgend
eine rasche Tat zu begehen oder wieder nach
Morphium zu greifen .« Hastig , in tiefer
Scham hatte sie gesprochen . Nun verbarg
sie ihr Gesicht.

»Du tapferes Mädchen !« Sigune strich
sanft über das Haar Gesines . »Ich weiß
als angehende Medizinerin , welch über¬
menschliche Kraft dazu gehört , gegen die
Macht dieser giftigen Droge zu kämpfen.
Wenn du das Narkotikum überwunden
hast , bist du eine Heldin .«

»Um doch nicht weiterleben zu können
mit einer Schmach , die nie wieder getilgt
werden kann !«

Erschrocken fragte Sigune : »Willst du
mir nicht sagen , was dich so unglücklich
werden ließ ?«
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»Ja, Sigime, du sollst alles wissen. Du
weißt, daß Klaus mit mir herumtändelte,
als ich noch ein Schulmädel war. Während
ich zur fremdsprachlichen Ausbildung in der
französischen Schweiz weilte, schrieben wir
uns. Als ich nach Hamburg zurückkehrte,
wollte mein Vormund, daß ich mich in
einer Abteilung seines Geschäfts für das
Bankfach ausbilde.

Klaus setzte es bei seinem Vater durch,mich
als seine Sekretärin zu beschäftigen. Mir
war es recht, denn ich bekam gleich ein klei-
nes Monatsgehalt.

Vor einem Jahr kam Klaus eines Abends
unerwartet heim und trat in mein Wohn¬
zimmer. Er zog mich an sich, als ich ihm
die Hand zur Begrüßung reichte, hielt mich
fest und küßte mich.

Ich befreite mich von Baas. Mehre dich
nicht, du bist doch mein/ sagte er lachend.

Gräßliche Angst überfiel mich. Ich war
kaum siebzehn Jahre alt und wußte nicht,
wie ein Mann sein kann.

Dann reichte Klaus mir freimütig die
Hand. .Sei mir nicht bös, Kleines. Wir
wollen ein Glas Wein zur Versöhnung
trinken/

Ehe ich antworten konnte, war er drau¬
ßen; kaum hatte ich mich auf mich beson¬
nen, kehrte er mit Wein und zwei Gläsern
aus dem Speisezimmer, das dem meinen
gegenüberlag, eilig zurück. Er schenkte ein.

Ich trank. Es war ein herber, schwerer Wein.
Klaus leerte sein Glas und nötigte mich zum

Austrtnken. Ich wollte nicht, da lch fühlte, daß
leise Betäubung meine Gedanken lähmte. Es
war, als hülle mich ein Schleier ein, der immer
dichter ward, und den ich nicht zerreißen konnte.
Ich hörte mein Blut in den Schläfen pochen.
Von da an weiß ich nichts mehr.« (Forts folg»

Allerlei Festspiele im Juli und August
Zäh im Gedächtnis des Volkes leben die uralten

Kultfesie aus der tzeidenzeit. Weder geistliche noch
weltliche Macht, weder Kriege noch Pest und Hungers¬
not waren imstande, sie dauernd zu unterdrücken.
Sie gehören zu den großen Adern des Volkskörpers,
aus denen es immer wieder die Kraft zur Selbst-
crncuerung schöpft. So ist sicherlich das Kirschenfest
zu Naumburg an der Saale, das alljährlich am
28. Juli gefeiert wird, ursprünglich ein heidnischesf
Frühlingsfest gewesen, wenn auch das Fest heute |
zur Erinnerung an jene Kinder abgehalten wird, die §
im Jahre 1432 durch einen Bittgang ihre Vaterstadtß
vor Plünderung durch die Hussiten unter Prokop Z
gerettet haben. Gleichfalls einer erfolgreichen Für- -
bitte der Kinder soll das Tänzelfest in Kaufbeuren|
am 25. Juli seinen Ursprung verdanken. An diesem |
Tage erscheint die dortige männliche Jugend im |
Schmuck des Kriegers, während die Mädchen die -
kleidsame Volkstracht angelegt haben. Am gleichenß
Tage, dem Sankt-Jakobus-Tag, fanden früher die |
Feste der Fischer statt. Heute vereinigen sich nur noch f

| Tischgespräch
i Studienrat (zu seiner Dame): Sagen
1 Sie , gnädiges Fräulein, hatte Ihr Vater eigent-
1 lief; Kinder?
1 Ein Fortschritt
1 Sie sind also nicht gegen das Radio, obwohl
1 Sie sonst kein Freund von Musik und dergleichen
I sind1
i —Was denken Sie, es ist ja eine Wohltat; im
! ganzen Haus hört man jetzt kein Klavier mehr!
% *

1 Dorn und Disteln stechen sehr,
1 Böse Zungen noch viel mehr.

* (6 + 7 = 13)
I Nichts ist höher zu schätzen, llw der Wert des Tages . Weif; zieht an und setzt in drei Zügen malt
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Verantwortlicher Redakteur Stephan Steinlein /

Großstadtkinder

in Plaue an der Havel die Fischer, um durch Umzug
und Fahrt in blumengeschmückten Kähnen das Fest
des Heiligen zu feiern. In Furth in Bayern wird
alljährlich im August das Drachenstichfest abge-
halten. In der Stadt soll einmal die Pest gehaust
und alle Menschen dahingerafft haben. So erstarb
Handel und Wandel in der Stadt. Erst durch die
Einführung des Drachenstichfestes wurden wieder
Leute herbcigezogen. Der Sinn des Drachenstich¬
festes wird verschieden gedeutet. Man hält es für
den Überrest eines alten Sommerfestes, wo der Sieg
des Sommers über den Gewitterdrachen, der das
junge frische Jahr, verkörpert durch die Gestalt der
Prinzessin, mit seinem Schrecken bedroht, angedcutet
wird. Nach anderen Auslegungen stellt der Drachen¬
stich die Besiegung des Lindwurms durch den Ritter
St. Georg dar. Ende August feiert die alte Lessing¬
stadt Kamenz das sogenannte»Forsifest«auf Grund
einer alten Sage aus der Zeit der Hussitenkriege.
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Humoristisches
Gedankensplitter

I und Rätsel-Ecke I
Schachaufgabe

=s Schwarz . |

Damals sollen die Kinder die in den Waldun¬
gen hausenden Mordbrenner bewogen haben,
die Stadt zu verschonen. Am 24. August findet
in Memmingen in Schwaben der sogenannte
»Fischzug« statt, eines der wenigen Volksfeste,
über deren Entstehung nichts überliefert ist. An
diesem Tag wird der Bach, der das Städtchen
durchzieht, die Memminger Ach, unter bestimm¬
ten, althergebrachten Förmlichkeiten und Scher¬
zen durch die Fischer gründlich gereinigt. Gleich¬
zeitig ist damit ein Forellenfang und ein Umzug
der Fischer und Bachauskehrer, »Schmotzen«ge¬
nannt, verbunden. Auch die sonstigen üblichen
Volkslustbarkeiten fehlen selbstverständlich nicht.
Alle diese alten Festspiele mahnen uns heute
mehr denn je, uns aus deutsche Art und deutsches
Wesen zu besinnen. Aus der Vergangenheit
können uns immer noch Kräfte wachsen für die
Zukunft, an die wir glauben, die wir schaffen
müssen. A. K.

Ein See, in dem man nicht
ertrinken kann

Die tiefste Stelle der Erdoberfläche ist das Tote
Meer. Sein Wasser enthält an der Oberfläche
über zwanzig Prozent Salz, bildet aber in grö¬
ßeren Tiefen eine vollständig gesättigte Lauge,
so daß alles Leben im See ersterben muß. Der
Salzgehalt erklärt sich aus der starken Ver¬
dunstung des Wassers in dem tiefen, heißen
Kessel, in dem die durch die Zuflüsse zuge¬
führten Salz- und Laugenstoffe zurückblciben.
Neben dem Salz, das in kristallisierter Form
die Berge am Südwestufer bildet, gehört zu de»

Eigentümlichkeitendes Toten Meeres der Asphalt
oder das Erdpech, das nesterartig in den Kreide¬
schichten vorkommt und hauptsächlich nach Erdbeben
oder auch heftigen Stürmen losgespülr und in ein¬
zelnen Klumpen an die Oberfläche des Sees empor¬
getrieben wird. Die spezifische Schwere des Wassers
ist gleich der eines mittelstarken Mannes, so daß cs
einem Badenden unmöglich ist, unterzutauchen. Auch
das Schwimmen wird durch diesen Umstand er¬
schwert, da die Beine des Schwimmers an die
Wasseroberfläche emporgehoben werden.

Am Südwestende des Sees lagen einst Sodom
und Gomorra. Ihr Untergang durch»Feuer und
Schwefel« ist sicher ein gewaltiger, von Erdbeben bc'
gleiteter Einbruch mit Entzündung der in der Tieft
eingeschlossenenGas-, Petroleum- und Asphalt¬
massen gewesen und liegt auch durchaus im Bereich
der Möglichkeit. Heute wird die Ausmerksamkeit da¬
durch auf das Tote Meer gelenkt, daß der Vertreter
der britischen Krone sich bereit erklärt hat, Konzes¬
sionen zur Ausbeutung der im Toten Meer ent¬
haltenen Mineralschätze zu erteilen. Durch Unter¬
suchungen des Wassers hat man festgestellt, das
außer dem gewöhnlichen Salz noch Magnesium¬
chlorid, Bromsalze und Pottasche vorhanden sinb>
Besonders für letztere ist großer Bedarf zu indu¬
striellen und medizinischen Zwecken vorhanden. ÄM
Grund von angestelltcn Berechnungen sollen allem
an Pottasche etwa hunderttausendTonnen jäbrllss
gewonnen werden. Außerdem besteht noch Aussigs
auf reiche Lagerstätten von Kohle, Bitumen, P1'
Schwefel und Kupfer. So wird vielleicht in abft^
barer Zeit am Toten Meer ein reiches Leben sich cm/
falten. D-
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Entzifferungsaufgabe
18, 11), 14, 10, 14, 9 — 16, 9, 20 — 17, 14, 18, 19, 14, 10, I

13 — 15, 16 — 1, 14, 2, 20, 14, 9 — 19, 12, 13 — 20, 8, 12 S.
— 8, 7, 4, 8, 12, 13, 14 — 17, 18,11 , 4, 5 — 3, 16, 6 — m, -
2, 20, 14, 9. 17, 21, 14, 13, 8, U - \

Schlüsselwörter : 1, 2, 3, 4, 5 unbrauchbares Schiss,' \
6,7,8,9 warmer , trockener Wind ) 10,11,12,13,14 Abbild z
des menschliche» Kopses ) 15,16,17 Kanton und Stadt g
in der Schweiz ; 18,19,20,21 Seebad bei Venedig . \

Anslösungen solgen in Nnmmer 33

Auflösungen von Nummer 31:
des Kreuzworträtsels:  wagrecht : l . Elve , 3. vier , |

0. Elen , 8. Selb , 9. Ratte , 11. Leber , 14. Main , 15. Ring , |
16. Adam , 17. Paul¬

senkrecht : 1. Eden , 2. Bier , 4. Idee , 5. Rabe , 7. Nauen , -
8. Stier , 10. Emma , 11. Liga , 12. Riga , 13. Igel : \

der Scherzfrage:  Weil sie nichts gegen ihre |
Schuppen tun
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